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Polizisten verdienen unseren espekt 

Immer wieder kommt es vor, in den Medien «zerrissen ». Die 
dass bei Diskussionen über ab­ Organisatoren und die Linken 
wesende Personen und Grup­ finden, dass die «friedlichen" 
pen hergefallen wird. Ich gebe Demonstranten durch die 
zu, auch ich bin gerne über Vor­ Kampfmontur der Polizei pro­
kommnisse und Gegebenhei­ voziert wurden oder diese viel 
ten in meinem Umfeld im Bilde. zu gewalttätig vorgegangen sei. 
Sobald aber Unwahrheiten Die geschädigten Ladenbesitzer, 
oder Pauschalverurteilungen Fahrzeug- und Grundeigentü­
stattfinden, nehme ich Partei WALTER mer mit den Bürgerlichen stellen 
für die Opfer. Dies fördert mei- SOnKOFER fest , die P"olizei sei viel zu nett 
nen BeJiebtheitsgrad zwar 
nicht immer, aber Ungerechtigkeiten wider 
besseres Wissen kann ich nicht akzeptieren. 
So ist es nicht venvunderlich, dass ich mich 
auch schon für die Polizei stark gemacht 
habe.'ichi selten, wenr. man mit diesem Be­

Nrufsstand zu tun hat, sind kleinere 
oder grössere Kosten die Folge. Viele 

haben diese Erfahrung bereits gemacht, und 
da Selbstkritik nicht die Stärke unserer Ge­
sellschaft: iST, ist der PoIizeibeamte (gilt auch 
für die weibliche Fornl) immer öfter der 
Buhmann der Nation. 

Bei Kundgebungen, die immer öfter ge­
walttätig enden , gibt es nur die Polizei, die 
dem Mob entgegentritt und verhindern 
muss, dass die Aktion mit Brandschatzung 
und Plünde.rung endet. So oder so werden 
am nächsten Tag die eingesetzten Beamten 

und müsste viel härter durch­
greifen. Da frag ich mich doch, wie das Po­
lizeikorps seine Mitarbeiter immer wieder 
motivieren kann. 

Hat die Polizei bei Demo-Einsätzen 
. die Sympathie eines Teils der Bevöl­

kerung noch hinter sich, verliert sie 
diese bei unserem Nationalheiligtum, dem 
Angriff auf unser Auto. Mit Geschwindig­
keitskontrollen ist sie in der Lage, Möchte­
gern-Rennfahrer, erfolgreiche Geschäfts­
leute und Politiker in schweren Boliden zu 
Fussgängern zu verurteilen oder gesalzene 
Einzahlungsscheine zu verteilen. Dement­
sprechend ist hinterher auch zu hören, wie 
heimtückisch die Radarfalle aufgestellt war, 
gegen jede Vernunft und meilenweit von je­
der Zivilisation. Ich habe noch niemand 
gehört, der sagte: «lch war zu schnell, ich 
habe die Strafe verdient.» 

I ch bin auch kein Musterknabe. Ich ken­
ne Parkbussen, ebenso wurden schon 
Fotos von mir und meinem Auto ge­

schossen. Glückli cherweise gabs bisher nur 
Bussen von bezahlbaren Beträgen. Trotz­
dem machte ich nur angenehme Erfahrun­
gen mit den Gesetzeshütern. Als Jugendli­
cher versuchte ich nach e.inem Discobe­
such, zu später Stunde per Autostopp nach 
Hause zu kommen. Eine Polizeipatrouille 
hielt an und verlangte nach meinen Aus· 
weispapieren. Rebellisch, wie ich damals 
war - und auch heute noch manchmal 
bin -, überlegte ich, ob ich mich weigern 
und auf meine Bürgerrechte pochen sollte. 
Meine gute Erziehung siegte schliesslich, 
und ich tat, was von mir verlangt wurde, Es 
lohnt sich. Ich wurde per Streiiellwagen zu 
meinem Velo am Bahnhof chauffiert. 

E
s wird leider vergessen, dass die Poli­
zei für unsere Sicherheit da ist und 
dass sie uns oft auch vor uns selber 

schützen muss. Sie verrichtet Arbeiten, die 
alles andere als dankbar sind. Natürlich gibt 
es auch in diesem Berufsstand verschiede­
ne Kostgänger, trotzdem finde ich: Polizis­
ten machen eine gute Arbeit und h<iben un­
seren Respekt verdient. 
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